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Die fortwährende Steigerung der Produktivität führte auch in der deutschen Landwirtschaft zu erheblichen Überschuss-

produktionen, auf die die gemeinsame Agrarpolitik der EU (GAP) mit Flächenstilllegung, Mengenregulierung, Umwelt-

schutzmaßnahmen und Flächenanbindung bei der Tierhaltung reagierte. Nachhaltigkeit, Multifunktionalität und die 

Entwicklung ländlicher Räume geraten mehr und mehr in den Fokus der Landwirtschaftspolitik. Beschreiten wir den 

Weg vom Produktivismus zum Postproduktivismus?

Strukturwandel

In Deutschland stieg die Arbeits-
produktivität in der Landwirtschaft 
von ca. 5 t Getreideeinheiten pro 
Arbeitskraft um 1900 auf über 90 t
im Jahr 2000, wobei der Produktions-
wert je Arbeitskraft gerade in der 
zweiten Hälfte des 20. Jh. rasant an-
stieg. Möglich wurden diese heraus-
ragenden Produktionsergebnisse 
durch biologisch-technische Fort-
schritte, wie Einsatz von Mineral-
düngern und Pflanzenschutzmitteln, 
Züchtung von leistungsfähigen Tier-
rassen und Kulturpflanzen, durch 
mechanisch-technische Fortschritte, 
wie Motorisierung, Mechanisierung 
und Automatisierung sowie orga-
nisatorisch-betriebswirtschaftliche 
Fortschritte, wie vertikale bzw. hori-

zontale Integration, Rationalisierung 
und Effektivierung der Warenketten.
Tabelle M  2 zeigt, dass durch Ratio-
nalisierungs- und Mechanisierungs-
maßnahmen innerhalb eines halben 
Jahrhunderts der Bedarf an Arbeits-
kräften in der Landwirtschaft um 
nahezu 90 % gesenkt worden ist. 
Als Folge schrumpfte der Anteil der 
Erwerbstätigen im Agrarsektor auf 
2,3 % (2008: 2,1 %). Die Erhöhung der 
Flächenproduktivität in der Pflanzen-
produktion (bei Getreide um den Fak-
tor 4,5) und der tierischen Erzeugung 
(Steigerung der Milchleistung um 
den Faktor 3) führten bei geringfü-
gig gestiegener Nachfrage nach Nah-
rungsmitteln zu einem erheblichen 
Überangebot und zu sinkenden Ver-
braucherpreisen. Davon profitierten 
v.  a. die Verbraucher sowie vor- und 

nachgelagerte Wirtschaftsbereiche, 
während sich die Einkommensdis-
parität zwischen dem Einkommen 
der Landwirte und dem gewerblichen 
Vergleichslohn kaum verringerte. 
Einen eigenen Verlauf nahm die Ent-
wicklung in der ostdeutschen Land-
wirtschaft. In einer Bodenreform 
wurden ab 1946 landwirtschaftliche 
Großbetriebe enteignet und die Flä-
chen Neubauern zugeteilt (ca. 8,5 ha/
Betrieb). In der Kollektivierung ab 
1952 entstanden mit den Landwirt-
schaftlichen Produktionsgenossen-
schaften sehr große Produktions-
einheiten, die in den 1970er Jahren 
zu Kooperationsgemeinschaften zu-
sammengelegt wurden. Diese waren 
durch eine weitere Rationalisierung 
und Spezialisierung gekennzeichnet. 
Mit der Wende erfolgte die Anpassung 

Wohin geht die Landwirtschaft 
in Deutschland?

M  1  Aufgaben ländlicher Räume in Deutschland im Wandel 

Intensivproduktion
in Gunstregionen

Weitere wichtige 
Aufgaben 

+
Alternative 

Einkommensmöglichkeiten 
v   a  in Ungunsträumen

PostproduktivismusProduktivismus

Kulturlandschafts-
pflege  

Touristische 
Angebote

Gewerbe-
flächen  

Wohnraum  
Nachwachsende 

Rohstoffe  
Erholung
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an marktwirtschaftliche Systeme, 
Privatisierung von Grund und Boden, 
Übernahme von Verantwortung durch 
die Landwirte und Integration in die 
Gemeinsame Agrarpolitik der EU.

EU-Agrarreformen

Die ursprünglichen Ziele der 1962 
beschlossenen Gemeinsamen Eu-
ropäischen Agrarpolitik (GAP), wie 
die Sicherstellung der Versorgung 
der Verbraucher mit Lebensmitteln 
zu erschwinglichen Preisen, ange-
messene Lebenshaltung für die land-
wirtschaftliche Bevölkerung und 
Stabilisierung des europäischen 
Agrarmarkts, waren schon in den 
1980er Jahren erreicht. Enorme Über-
schüsse belasteten seitdem den euro-
päischen Haushalt stark, z. B. durch 
Lagerkosten und Exporterstattungen.
Zunehmende Kritik bewirkte 1992 
eine tiefgreifende Reform (MacShar-
ry-Reform) mit dem Ziel, die Über-
schussproduktion zu senken und den 
Umweltschutz zu stärken. Die Preis-
stützung für Getreide, Ölsaaten und 
Rindfleisch wurde reduziert und es 
erfolgten direkte flächen- oder tier-
bezogene Beihilfen an die Landwirte.
Mit der Agenda 2000 wurden die 
Preisstützungen für landwirtschaft-
liche Kulturpflanzen und Rind-
fleisch weiter gesenkt und im Ge-
genzug die Direktzahlungen erhöht. 
Daneben wurden die Osterweiterung 
der EU vorbereitet, Maßnahmen zur 
Einhaltung der WTO-Auflagen (Sen-
kung der Zölle und der Stützungen) 
getroffen sowie der Umwelt- und 
Tierschutz stärker berücksichtigt.
Die zentralen Punkte der GAP-Re-
form von 2003 zeigt Übersicht M  3.

Die deutsche Landwirt-
schaft als Wirtschaftsfaktor

Land-, Forstwirtschaft und Fischerei 
generieren in Deutschland nur 0,9 % 
des BIP und beschäftigen 2,1 % der 
Erwerbstätigen. Zu vernachlässigen 
sind sie dennoch nicht. Neben der 
Erzeugung von Nahrungsmitteln 
erfüllt die Agrarwirtschaft vielfäl-
tige Funktionen zum Erhalt von 
natürlichen Lebensgrundlagen, 
Sozialstruktur und Kulturerbe im 
ländlichen Raum. Sie leistet zudem 
einen wichtigen Beitrag zu Erhalt 
und Gestaltung unserer Kulturland-
schaft. Außerdem erzielen vor- und 
nachgelagerten Wirtschaftsbereiche 
wie Agrarindustrie, Ernährungs-
handwerk und -industrie, Groß- und 
Einzelhandel und Gastronomie eine 
weitaus höhere Wertschöpfung als 
die Nahrungsmittelerzeugung.

Die aktuelle Situation in der 
deutschen Landwirtschaft

Entwicklung des Weizenpreises
Der Weizenpreis ist für Agraröko-
nomen ein wichtiger Indikator für 
die Preisentwicklung auch für an- 
dere landwirtschaftliche Produkte. 
Mit der Steigerung von 10 Euro/dt 
(2000) auf 25 Euro/dt im Rekordjahr 
2007/08 hat der Weltmarktpreis für 
Weizen eine unglaubliche Entwick-
lung erlebt. Es scheint als ob die Land-
wirtschaft wieder ein interessanter 
Wirtschaftszweig werden könnte.
Da sich Ölpreis und Getreidepreis in-
nerhalb weniger Jahre verdoppelten 
und bereits die Ölkrisen 1973 und 
1979 mit einem gewaltigen Anstei-
gen der Getreidepreise verbunden 

waren, liegt eine Koppelung von Öl- 
und Getreidepreis nahe.
Hohe Agrarpreise sind ein ganz neu-
er Trend in der europäischen Land-
wirtschaft, zumal die Preise in den 
letzten beiden Dekaden gesunken 
sind. Um das Angebot zu verringern 
und die Preise zu stabilisieren, wur-
den Programme zur Extensivierung 
und Flächenstilllegung sowie Agrar-
umweltprogramme eingeführt (s. o.).
Nun ist aber eine Trendwende erkenn-
bar. 2008 wurden in Deutschland mit 
rund 50 Mio. t fast 14 % mehr Getreide 
erzeugt als im langjährigen Durch-
schnitt. Die Steigerung ist vor allem 
auf die Wiederinbetriebnahme von 
Stilllegungsflächen zurückzuführen. 
Worin liegen die Gründe für die zu-
nehmende Nachfrage nach Getreide?

–  Entkoppelung der Ausgleichszah-
lungen von der Erzeugung, sie sind 
jetzt an die Bewirtschaftung der 
Fläche gebunden. Landwirte kön-
nen sich bei ihren Produktionsent-
scheidungen noch stärker an den 
Marktbedingungen orientieren.
–  Bindung der Ausgleichszah-
lungen an die Kriterien der „Cross 
Compliance“: mit der „Überkreuz-
verpflichtung“ soll die EU-Direkt-
zahlung mit der Einhaltung von 
Standards zum Umweltschutz, 
Tierschutz und zur Lebensmittel-
sicherheit verknüpft werden. 
Grundlage hierfür sind 19 EU-
Richtlinien und -Verordnungen. 
–  Kürzung der Ausgleichszah-
lungen zugunsten einer „Modula-
tion“: Direktzahlungen über 5 000 
Euro werden stufenweise bis zu  
10 % (2012) gekürzt. 90 % der Modu-
lationsmittel erhalten die Bundes-
länder zur Förderung von Program-
men zur ländlichen Entwicklung.
–  Ausbau einer „zweiten Säule“ 
zur Förderung ländlicher Entwick-
lungsprogramme: deren Finanzie-
rung und Steuerung erfolgt seit 
2007 durch einen „Einheitlichen 
Europäischen Landwirtschafts-
fonds für die Entwicklung des 
ländlichen Raumes (ELER)“.

M  2  Veränderung der deutschen Landwirtschaft statistisch (bis 1990 Alte Bundesländer) M  3  Die vier Elemente der GAP-Reform von 2003 

1900 1950 1970 1990 2003/04

Arbeitskräftebesatz (Arbeitskräfte/100 ha) 30,6 29,2 11,4 6,4 3,5

Anteil Agrarsektor an den Erwerbstätigen (%) 38,2 24,3 8,8 3,5 2,3

Getreideerträge (dt/ha·a) 16,3 23,2 33,4 57,9 73,6

Milchleistung (kg/Kuh·a) 2 165 2 480 3 812 4 857 6 563

Anteil Agrarsektor an der Bruttowertschöpfung (%) 29,9 11,3 3,4 1,7 1,1

Anteil der Ausgaben für Nahrungs- und Genuss-
mittel am Privatverbrauch (%)

46,7 43,5 29,4 21,7 14,5

Ein Landwirt ernährt … Menschen 4 10 27 61 127

Nach T  Plienininger/O  Bens/F  Hüttl: Landwirtschaft und Entwicklung ländlicher Räume  In: Aus Politik 
und Zeitgeschichte, Beil  z  Wochenzeitung ‚Das Parlament’, Nr  37 vom 18  09  2006, Bonn, S  24



Alle Inhalte und Materialien online verfügbar unter: www.klett.de/online > Online-Link: W400330-0002 | Klett-Magazin Geographie | 9

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

260

220

180

140

100

 

60
EU-Interventionspreis

Großhandelspreise Deutschland

Terminmarkt Kansas City/USA

101,3

139,8
149,6

265,2
276,7

155,7

129,9

Okt.

Hier zeigt sich der o. g. Zusammen-
hang zum Ölpreis. Um Erdöl einzu-
sparen, wird deutschem Sprit 5 % Bio-
ethanol beigemischt, bis 2020 sind 
20 % vorgesehen. Deshalb kann mit 
einer Verdoppelung des Getreidever-
brauchs für die Bioethanolprodukti-
on gerechnet werden. Dominierender 
Rohstoff ist dabei Mais (97 %).

Halten die hohen Getreidepreise?
Drei Faktoren könnten wieder zum 
Absinken der derzeit außergewöhn-
lich hohen Getreidepreise führen: 
weltweit gute Ernten, sinkende Roh-
ölpreise und geringere Nachfrage 
als Folge der internationalen Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise. 

Trends auf dem Milchmarkt und 
in der Milchpolitik 
Rund 110 000 Milcherzeuger halten 
4,1 Mio. Kühe und erwirtschaften 
mit jährlich ca. 9 Mrd. Euro den be-
deutendsten Anteil am Ergebnis der 
deutschen Landwirtschaft. Dennoch 
fürchten manche Milchbauern um 
ihre Existenz, da einerseits immer 
wieder Milch und Milchprodukte im 
Lebensmittelhandel als Lockange-
bote zu Dumpingpreisen angeboten 
werden und andererseits nach dem 
Auslaufen der Milchquote im Jahr 
2015 mit unkalkulierbaren Preis-
schwankungen zu rechnen ist.  
Wegen der großen wirtschaftlichen  
Bedeutung der Milchwirtschaft, 
aber auch wegen der zentralen 
Funktion, die der Grünlandwirt-
schaft bei der Pflege der Kultur-
landschaft zukommt, fordern die 
Milcherzeuger von der EU und dem 
Bund einen angemessenen, verläss-
lichen Nachteilsausgleich.

Bioenergie – eine neue Aufgabe 
2007 beschloss die EU das Ziel, bis 
2020 den Energiebedarf zu 20 % aus 
erneuerbaren Quellen zu decken, für 
Deutschland wurden 18 % festgelegt. 
Dabei kommt der in der Land- und 
Forstwirtschaft gewonnenen Bio-
energie eine Schlüsselrolle zu. Um 
Anreize zu schaffen, hat die Bun-
desregierung in das „Erneuerbare 
Energien Gesetz“ (EEG) Boni (Son-
dervergütungen) eingefügt, wenn 
bei der Erzeugung von Bioenergie 
nachwachsende Rohstoffe, Gülle 
bzw. Landschaftspflegematerial ein-
gesetzt werden. Das Spektrum der 
Energie aus nachwachsenden Roh-
stoffen ist groß und reicht von der 
Wärme- und Stromerzeugung (z. B. 
schnellwachsende Hölzer, Herstellen 
von Holzpellets) über Biogasanlagen 
(1,3 % der gesamten Stromprodukti-
on in 2008) bis zu flüssigen Biokraft-
stoffen. Biosdiesel aus Rapsöl lässt 
sich als Kraftstoff in modernen Die-
selmotoren problemlos einsetzen.
2008 wurde auf etwa 2 Mio. ha  
Ackerfläche (= 16 % der Ackerfläche 

Deutschlands) Agrarrohstoffe für  
die Industrie, den Chemie- und  
Energiesektor angebaut. Allein auf 
den Rapsanbau entfielen dabei rund 
1 Mio. ha. Zunehmende Bedeutung 
gewinnt auch die Produktion von 
Bioethanol, das aus stärke- und zu-
ckerhaltigen Pflanzen (Zuckerrüben, 
Kartoffeln, Getreide) gewonnen wer-
den kann und sich als Treibstoff oder 
Treibstoffzusatz eignet. Neben Bio-
ethanol und Biodiesel werden auch 
synthetische Kraftstoffe aus Bio- 
masse hergestellt (Biomass to liquid 
= BTL). Dabei wird in einem ersten 
Schritt aus Biomasse Gas gewonnen, 
das in einem zweiten Schritt in  
einen synthetischen Kraftstoff um-
gewandelt wird. Die Entwicklung 
ist allerdings noch nicht ausgereift. 
Um die Abhängigkeit von Erdöl- und 
Erdgasimporten zu mindern und 
eine größere Energieunabhängigkeit 
zu erreichen, bestehen für die Er-
zeugung nachwachsender Rohstoffe 
durchaus gute Chancen. Diese aller-
dings hängen auch von der Entwick-
lung des Öl- bzw. Weizenpreises ab. 

M  4  Agrobusiness in Deutschland

M  5  Weltagrarmärkte – Weizenpreise im Vergleich (Euro/t)

Nach Dt  Bauernverband: Situationsbericht 2009, Trends u  Fakten zur Landwirtschaft, Berlin 2008, S  8

Nach ebenda, S  190 Nach ZMP-Infografik 11/2008, Grafik 475

Verbrauchsausgaben für Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren und  
Außer-Haus-Verzehr: 248 Mrd. Euro

Futtermittel: 
12,8 Mrd. Euro

Dünger, Saatgut, 
Pflanzenschutz: 
4,3 Mrd. Euro

Energie: 
3,3 Mrd. Euro

Unterhalt, Investitionen, 
Gebäude/Maschinen:  
12,8 Mrd. Euro

Sonstige 
Vorleistungen: 
Rest

Cluster  
Forst und Holz: 
12,8 Mrd. Euro

Umsatz mit  
Bioenergie  

(Betrieb und  
Investition): 
10 Mrd. Euro

Ernährungs- 
ausfuhr: 

41 Mrd. Euro

Umsatz des produzierenden  
Ernährungsgewerbes:  

147 Mrd. Euro

Produktionswert der  
Landwirtschaft: 

45 Mrd. Euro

Ernährungs- 
einfuhr: 

52 Mrd. Euro

Vorleistungen und Investitionen der Landwirtschaft: 37,9 Mrd. Euro

M  6  Absicherung des Milchpreises in Deutschland

Euro/100 kg

Absicherung des 
Milchpreises durch 
die EU-Intervention 
und Auszahlungs-
preis der Molke-
reien an die Erzeu-
ger bei 3,7 % Fett 
und 3,4 % Eiweiß, 
ab Hof

99 00 01 02 03 04 05 06 07 08 091998 2010

32,80

27,35

Auszahlungs-
preis ab Hof

Absicherung durch  
die EU-Intervention

33,46   33,50*

* geschätzt

29,70

28,07 28,07

ca. 22
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Ziele der GAP nach EWG-Vertrag von 1957:
– Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion
– angemessene Lebenshaltung für die Landbevöl- 

kerung
– Stabilisierung der Märkte
– Sicherung der Versorgung zu angemessenen  

Preisen.
Von 1962 bis 1968:
 Einführung gemeinsamer Marktordnungen (GMO) 
und Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse, staat-
liche Intervention beim Unterschreiten garantierter 
Mindestpreise, zollähnliche Importabschöpfungen 
und Exportsubventionen. Ergebnis: hohe Überschüs-
se und Marktordnungsausgaben, zunehmender inter-
nationaler Druck wegen handelsverzerrender Rege-
lungen.
1992 MacSharry-Reform:
– Senkung der internen Marktstützung um 20 %
– bis 2000 Kürzung von Importabschöpfungen und 

Exporterstattungen um 36 %.
GAP-Reform von 2003:
– Entkoppelung der Ausgleichszahlungen von der  

Erzeugung
– Bindung der Ausgleichszahlungen an Einhaltung 

von Umweltstandards (= Cross Compliance)
– Kürzung der Ausgleichszahlungen bei Direktzah-

lungen über 5 000 Euro/Jahr um 5 % (= Modulation)
– Ausbau einer „zweiten Säule“ mit dem Ziel der  

Förderung der ländlichen Entwicklung
– Milch: weitere Preissenkungen, Einschränkung 

der Intervention bei Butter, Verlängerung der 
Milchquotenregelung bis 2015.

„Health Check“ 2008
– schrittweises Anheben der Modulation von 5 % auf 

10 % in 2012
– unverändertes Fortführen der entkoppelten  

Betriebsprämie bis 2013
– ersatzloser Wegfall der Energiepflanzenprämie  

von 45 Euro/ha ab 2010
– Aufstocken der Milchquote um jeweils 1 % ab dem 

Jahr 2009 /10 bis 2013 /14
– namentliche Offenlegung der Empfänger von 

Agrarzahlungen ab 2009.

M  3  Übersicht zur Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) der EU

Franz Käppeler, Milcherzeuger aus Baden-Württem-
berg, Familienbetrieb: 75 Milchkühe, 103 ha  
(42 ha AL, 61 ha GL): 
Milchviehhaltung hat auch nach 2015 in Bergregionen eine 
gute Chance. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe in 
Bergregionen wie dem Schwarzwald haben über ihre Pro-
duktionsleistung hinaus große Bedeutung. Landschaftliche 
Erholungsfunktionen, Tourismus, regionale Wirtschaft, die 
Sicherung der Ressourcen und gesellschaftlich gewünschte 
ökologische Vielfalt sind nur durch eine standortangepasste 
wirtschaftliche Grünlandnutzung dauerhaft gewährleistet. 
Zur Milchviehhaltung gibt es in vielen Bergregionen keine 
Alternative. An zahlreichen Standorten in benachteiligten 
Gebieten kann Milch nur mit erheblichen Mehrkosten produ-
ziert werden. Eine kürzere Vegetationsperiode, eine ungün-
stigere Topografie, höhere Investitionskosten durch Schnee- 
lasten und schlechtere Verkehrsverbindungen sind wesent-
liche Wettbewerbsnachteile.
Bei einer Aufgabe der EU-Milchquotenregelung im Jahr 2015 
ist für Milchviehbetriebe in Berggebieten unerlässlich, dass 
staatliche Ausgleichsleistungen angemessen erhöht und In-
vestitionshilfen deutlich verbessert werden, um eine dauer-
hafte Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. 

DBV: Die Milch ist ihren Preis wert  Bonn 2008, S  20

M  4  Milchviehhaltung – eine standortangepasste  
Grünlandnutzung

Auswirkungen der EU-Reformpolitik auf die landwirt-
schaftliche Produktion

Aufgaben:
1   Beschreiben Sie ausgehend von  

M 1 und M 2 die Entwicklung der 
Getreidebestände in den Inter-
ventionslägern der Europäischen 
Union 

2   Erläutern Sie die jüngsten Agrar-
reformen der EU und  
diskutieren Sie sich daraus erge-
bende Chancen und Probleme im 
Bereich der Milchwirtschaft 

M  2  Getreideintervention in der EU 2002 – 2006
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M  1  Entwicklung der Erntemenge an Getreide in der EU 2002–2007 
(Summe Weizen, Gerste, Hafer, Roggen und Mais in Mio. t) 

2002/03 2003/04 2004/05 2005/06 2006/07 2007/08

EU-25 260,4 232,8 289,9 253,6 242,3 252,8

Nach ZMP: Agrarmärkte in Zahlen, Europäische Union, Bonn 2008, S  91

Bestände in EU-
Interventionslägern 
am Ende der Wirt-
schaftsjahre (Mio. t)

Nach ebenda,  
Grafik 125 n

2002/03 2003/04 2004/05 2005/06 2006/07

7,47

Getreide insgesamt

Mais

3,71

16,55

3,16
0,03 0

5,56

2,21

13,38

2,44
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Pflege der Kulturlandschaft – eine wichtige Aufgabe der 
Landwirtschaft

Aufgaben:
1   Informieren Sie sich in Ih-

rem Lehrwerk über die 
Interpretation von Fotos 
und Luftbildern nach geo-
graphischen Gesichtspunk-
ten  Arbeiten Sie dabei vor 
allem die einzelnen Schritte 
dieser Arbeitsmethode  
heraus 

2   Lokalisieren Sie die aufge-
führten morphologischen 
Einheiten A– E auf dem  
Bild 2  
A  alpine Hochgebirgs- 

region
 B  eiszeitliche Sediment- 

bedeckung (= quartäre  
Ablagerungen)

 C  durch Gletscher  
geweiteter Talboden  
der Ostrach

 D  zum Tal vertiefte  
tektonische Mulde

 E  Erosionsrinnen im  
weichen Gestein 

3   Vergleichen Sie die bei-
den Bilder und analysieren 
Sie die Veränderungen im 
Landschaftsbild (Siedlungs-
flächen, Wald, Wiesen und 
Weiden, Verkehrs- und Ge-
werbeflächen) 

4   Über Jahrhunderte sind die 
Berggebiete durch Grün-
landwirtschaft genutzt wor-
den  Damit wurden offene 
Flächen geschaffen, die 
aber wegen des erhöhten 
Arbeitsaufwands und der 
starken Konkurrenz in gün-
stiger zu bearbeitenden 
Gebieten inzwischen immer 
stärker gefährdet sind 

4 1  Ermitteln Sie auf dem Bild 2  
Flächen, die von der land-
wirtschaftlichen Nutzung 
aufgegeben worden sind 

4 2  Diskutieren Sie Möglich-
keiten, die entstandene 
Kulturlandschaft trotz des 
Rückzugs der Landwirt-
schaft aus der Fläche nach-
haltig zu pflegen 

Schwarz-Weiß kopierbar! © Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2009  | Alle Rechte vorbehalten!    
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M  Landschaftswandel in Vorderhindelang

Beide Fotos aus: Werner Bätzing: Bildatlas Alpen, eine Kulturlandschaft im Portrait   
Darmstadt 2005, S  156  f 

Reckenberg 
820 m NN

Vorderhindelang 
833 m NN

Gailenberg 
989 m NN

Tiefenbacher Eck 
1517 m NN

Grünten 
1738 m NN

Bild 1: 1950

Bild 2: 2001


